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Bundesweiıte Statistiken Z Verbreitung der verschiedensten ches die geistesgeschichtlichen, reliıg10nswissenschaftlichen
ngebote, Angaben darüber, VO  — welchen Personen S1€e WIe un gesellschaftlıchen Hintergründe der ngebote SINd, wel-
äufig un WI1e ange angeboten oder genutzt werden, lassen che Bedürfnisse dadurch bel den Kunden un Kundıiınnen
siıch kaum finden, regionale Erhebungen sSınd biısher 11UT getroffen werden. Diese mülfsten aber nicht 1Ur fragen, Was

nıge durchgeführt worden. Miıt elner Beschreibung der e- gut tut un wobei S1E sıch ohl en,; sondern die Hınter-
risch-neurelig1iösen Phänomene alleın 1st noch keine frucht- gründe un ihre eigenen Bedürfnisse reflektieren un krı-
bare Auseinandersetzung mıt dem Gesamtphänomen tisch auf ihren behaupteten Heilsanspruc überprüfen.
FEsoterik geleistet. ıne solche MU auch danach firagen, wel- Thomas Körbel

ngs VOT Hodschas 1mM Staatsdienst
Streıit islamiıschen Religionsunterricht In Hessen un Berlin

FÜr den ıslamıschen Religionsunterricht In Deutschland muß eiIne Lösung gefunden
werden. Hauptproblem Wr und ıst dıe rage nach einem muslımıschen nsprech-
partner für den Staat. Barbara Huber-Rudolf von der „Dokumentationsleitstelle
Christlich-Islamische Begegnung” heschreıibt NeuUue Inıtiativen Z Relı-
g10nNsuUNterricht, von denen sıch dıe Islamıiısche Religionsgemeinschaft In Hessen und
dıe Islamıiısche Föderatıon In Berlın olg versprechen.

In Hessen hatte sıch VOTI einıgen Jahren eın Islamıscher Al meıinschaft In essen über die Ertellung des islamischen Reli-
beıitskreis gebildet, der sıch anderem die Einführung g1onsunterrichts öffentlichen chulen In Hessen. In
des islamischen Religionsunterrichts ZU Ziel gesetzt hatte CIBEDO-Beıiträge 11 1997| 2/3)
Der Arbeitskreis estand AaUus Vertretern verschiedener islamı- DiIie Kritiker der IRH meldeten sıch spat Wort, doch Jjetzt
scher erbande In vorbereitenden Gesprächen mıt dem Kul- sind S1E 1m Aufwind. Aus den Reihen der sich selbst be-
tusmınısterıım wurde die Notwendigkeıt der ründung e1- zeichnenden „Kulturmuslime“ oder „säkularen Muslime“”,
ME Religionsgemeinschaft bestimmt, die 1m Gegensatz ZAUM N den Organıisatiıonen der islamischen Miınderheiten un
Arbeitskreis dUus»s Einzelpersonen bestehen mMUÜSSe; zudem soll- Bewegungen, aus den Ausländerbeiräten und schliefßlich den
ten die Krıterien gelten, die auch schon bel der Diskussion Beauftragten für Migrationsfragen der Evangelischen Kırche

den Körperschaftsstatus genannt wurden, VOT em das formiert sich der Wiıderstand Für den früheren Fachbe-
der Gewähr der Dauer. SO konstituilerte siıch die Islamıiısche reichsleıiter 1mM Amt für Multikulturelle Angelegenheiten der
Religionsgemeinschaft In Hessen Begınn des Jahres ran und jetzıgen Leıiter der gleichen Einrichtung
998 und organıslerte ahlen über die 1M ehemalıgen A In Darmstadt, Alp Otman, scheint der ıslamkundlıche Unter-
beitskreis angeschlossenen Moscheeverbände ZU Zeitpunkt richt die Lösung für die vielen TODIeme se1n, die 1m
des islamischen Opferfestes. /Zum Ende des Jahres gehörten Zusammenhang mıt der IRH siıeht (vgl Alp Otman, Pro-
der IRH 6000 Mitglieder eme des islamıschen Religionsunterrichts In Hessen. In

ebh Elternbrief,; März 1998, Nr 55)
Das Konzept des Religionsunterrichts, das die IRH vorlegte, Er ürchtet, die starke Orlentierung Scharıia-Islam der
Orlentiert sıch den Bedingungen des Kultusministeriums, IRH un iıhr mangelndes Einfühlungsvermögen ın die An-
In erster Linıe die, da{is der Unterricht In deutscher Sprache passungsleistungen der muslimıschen Bevölkerung In
erteılt werden mu DiIe vorgesehenen Lehrer ollten die Deutschland könnten ZUrTr Fundamentalisıierung der chüler
Lehrbefähigung einer Uniiversıität erwerben, weshalb die ren Besonders da die IRH AdUus einem Arbeıts  €e1s eindeu-
IRH auch die Errichtung VOIN Lehrstühlen für Islamwissen- t1g islamisch orlentierter Migrantenvereine, sprich: Moschee-
schaften forderte. DIe IRH warb mıt der Vorbeugung elıner verbände hervorgegangen Ist, erstreckt sıch ihr Einzugsbe-

reich bestenfalls wieder auf diese islamıschen Vereıline. DasEinflußnahme fundamentalistischer Meınungen un mıt der
Unterstützung einer sinnvollen Integrationspolitik für iıhr bestreıtet die IRH ZWal vehement, doch ihre Kritiker über-
Konzept (vgl. dazu: Konzept der Islamischen Religionsge- prüfen bereıts einzelne Mitglieder, bewelsen, welche
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Bekenntnis Z freiheitlich-demokratischen GrundordnungBeziehungen zwıischen den Vereiınen un: der IRH bestehen
Z den verfänglichen Partnern der IRH gehört auch, nach 1ne taktısche apnahme. Da el CS schon In der Kın-
den Recherchen des Sprechers der Ahmadıyya-Muslım-Be- leıtung, da{s der siam rel1g1Öös 11UT zwıischen Muslımen un
WCRUNS, Hadyatullah Hübsch, Jeme pakistanisch-islamısche Nıichtmuslimen unterscheide SE
Gemeinschaft, die VOTI kurzem die Mannheımer Moschee Ohne TODIeme kann eze1gt werden, da{s diese Untersche1i-
gemietet hatte, be1 iıhrer Hauptversammlung den SCNI1- dung theologisch auf der gestuften Zuerkennung der Men-
had die Ahmadiyya-Muslime auszurufen. Selbst WEeNn schenwürde besteht, die In vollem Umfang dem Menschen

als Muslım zuerkannt wird Abstufungen der Menschen-sıch die Behauptung VO  —_ der usammenarbeıt der IRH miıt
diesen radikalen Muslimen nıcht aufrechterhalten ließe, ware würde kennt weder die Allgemeine Menschenrechtserklärung

der Vereinten Natıonen VO 19458 noch die re der Kirche,auch die Mitgliedschaft VO Funktionären der Islamischen
Gemeinschaft Miıllı (3Öörüs eın Zeichen für die Affınıtät ZAU dıe 1m Konzilstext ber die Religionsfreiheit „Dignitate hum-
Hardlıner-Islam der IR  E nae  CC grundgelegt 1st. Wıe sehr diese Darstellung auf dıe

Adressaten In „Politik, Admıinıiıstration un Offentlichkeit“
(6) In Deutschland abgestimmt Ist, bewelst auch dıe Behaup-

Dreiste Verstellung Iransparenzf (ung, diıe charıa wahre „dıe individuellen Bedürfnisse der
Geschöpfe ohne Unterscheidung ach Geschlecht, Rassen,
elıgıon, Hautfarbe Nationalıtät, Sprache USW. @SAuch der Vertretungsanspruch der IRH wiırd bestritten. eım

früheren Islamischen Arbeitskreis konnte 1L1all gerade och
VO  > einer Basıs VO  - 1015 Prozent sprechen, da dıe islamı- Dafs der charıa gerade nıicht dıe individuellen Bedürf-
schen ereine diesen Organisationsgrad repräsentieren. n1ısse sondern das Wohl der UMMA, der islamischen G@e:
Doch nach Konstitulerung der IRH 1st sıcher, da{fs S1Ce mıt meinschaft geht, älst sich 11UT beispielhaft der Art der (Or-
6000 ıtgliedern höchstens Prozent der In Hessen eDen- ganısatıon der Gemeinschaft, den Regelungen für den
den Muslime vertritt. Da{fß sıch die anderen Muslime, die sich Vollzug der abschreckenden trafen un Eheverständnıis
In der IRH nıcht repräsentiert fühlen, doch auch 11UT OL- blesen DiIie „Darstellung” wiıird aber auch konkret DIe IRH
ganısıeren bräuchten, wollen die Kritiker der IRH als Argu- aufßert sich ZUT Kopftuchfrage dem Stichwort ekle1l-

dungsgebote. ach der charla entblöfße 111a die Örperbe-ment nıcht anerkennen. S1e halten dagegen, da{ß der klassı-
sche siam keine Strukturen kenne, dıe Vertretungsfunktion reiche, die nach islamischer Sexualethik ZU Intimbereich
wahrnehmen könnten oder dürften Im Gegenteil stehe des Menschen zählen, nıcht VOT anderen Personen mıt ANISS
befürchten, da{fß die islamıschen erbDande nıcht islamisch- nahme I  u definierter Personengruppen. Diese Beschre1i-
relıg1öse Interessen sondern dıe Hegemonieinteressen einzel- bung äflst scheinbar die gesamte Palette VO angaZ
MN sogenannter islamischer Staaten vertraten Schador en waäre da nıcht die Einschränkung W die
DIe Furcht VOTI der verbindlichen Definition VO  — Glaubensin- iıslamısche Sexualethik.

Es müßte dieser Stelle VON eıner Gruppe, die sıch Zhalten un: die Legıtiımatıon bestimmter Mitglieder als offiz1ı-
elle Vertreter treibt den Frankfurter Stadtverordneten Turgut 7wecke der ITransparenz vorstellt, eın klares Bekenntnis e1IN-
Yüksel (SPD IDEIK dıe IRH wirkliıch „polıtisch unabhängı1g, gefordert werden. Islamische Bekleidungen dürfen deut-
überparteılıch un nıcht natıonal orientiert“ sel, ll AaNSC- schen chulen nıcht unter ‚wang auf die Entscheidungsfre1-
sichts der genannten Organıisationen, die 1M Hintergrund heıt der Schülerinnen un Lehrerinnen durchgesetzt werden.
verschiedener Miıtglieder In der IRH stehen, nıcht glauben. Doch die IRH scheint keın roblem mıt /Zwängen en
Yüksel pricht VON Fundamentaliısmus un sieht 1mM der Ö1e beruft sıch mehreren tellen auf den koranıschen Vers:
Einführung des iıslamıschen Religionsunterrichts In der Ver- „Keın Wang ın der Religion ” (K I eses ec
antwortung der IRH eıinen „Belehrungsunterricht” kommen, schließe die freiıe Wahl der eligion bzw. Nıcht-Religion eın

DiIie Dreistigkeit dieser Behauptung en Fakten desder die neutrale Aufklärung über die verschiedenen Rıchtun-
gCmHh des Islams, Themen der westlichen Demokratie un das derzeıt gelebten Islams 1ın vielen islamischen Ländern, NC
nlıegen der Menschenrechtsdebatte vernachlässıgen könnte CI der Bestimmungen der Scharıa, kann INan siıch NUr mıt

der Unterstellung erklären, dıe Verfasser der Grundsätze des
Die Gretchenfrage el JeUZt: Wıe hältst Du’s mıt der Demo- Islams hielten das Kultusministeriıum für unınformiert und
kratie? DIe IRH beteuert, auf dem en des Grundgesetzes unkundiıg. Auch der anerkannten Koranexegese dieser Verse

stehen und demokratische Prinzıplen un erte Ad1N12ZUC1- steht 1ıne solche Behauptung Dieser gemä be-
kennen. Das verwundert 1M ıK auf die ONIlıkKTtTe zwischen zeichnen die Verse das Verbot des Zwangs als Miıttel Z Be-
„Koran un Grundgesetz”, die se1t jeher genannt werden. kehrung In den siam hineın, keineswegs aber dıe Ablehnung

des Zwangs, jemanden 1M siam haltenaC INan sıch die ühe die „Darstellung der Grundlagen
des Islams”“, dıe dıe IRH beim Kultusministerium eingereicht DiIie IRH hat keine tellung Z Austritt eınes Muslims Aaus

hat, auf ihr Demokratie- un Menschenrechtsverständnıiıs ab- dem siam bezogen S1e hat sich unter dem Kapıtel der Glau-
zufragen, bestätigt sich die Vermutung, CS handle siıch beim bensfreıiheıit nıcht Z religionsverschiedenen Ehe der Muslima
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keine Spannungen zwıischen den Berliner Muslimen, erstgeäußert, dıe In Europa mehr un mehr dıe Miıtarbeiter In
der kiırchlıchen Pastoral beschäftigt. Die IRH hat sıch auch recht nıcht dem Dach der Föderatıion.
selbst nıcht elıner Absage die Polygamıe entscheıiden DIie Islamiısche Föderatiıon 1st ıne VO  S jenen islamıschen (Or-
können. Im Gegenteil, auf selne islamische Doppelehe ANSC- ganısatıonen, die 65 verstehen, sich Ööffentlich OTr VCI-

sprochen, konterte der Vorsitzende der RE MIr Zaıdan, SCNaTiien. DIie Urganısatıon scheıint VO  z der türkıschen Grup-
VOT dem Staat se1l CT mıt einer Frau verheiratet, die zweıte Jerung „Islamische Gemeinschaft Millı Görüs“ domiınıert
Beziehung gehöre In den Privatbereich. Miıt diesem FauxX-pas se1ın un: einem rel1g1Ös verbrämten Extremıiısmus das Wort
hat sıch dıe IRH für eine rechtliche Gleichstellung mıt den reden. Deshalb un ihrer Verbindungen Z türk1ı-
Kıirchen für jedermann offensichtlich disqualifiziert. In den schen Fazılet-Partel erwagt der Verfassungsschutz Schritte.
Kırchen kann keine Ehe geschlossen werden, die nıcht vorher Der Regierende Bürgermeıister Berlins, ernarı Diepgen,
VOT dem Standesamt registriert wurde. verlangte unmıiıttelbar nach dem Urteıl,; den Religionsunter-

richt In OTITIeNTlıche egıe nehmen. Nur könne sıcherge-
Bislang ıst S1€e nıcht gestellt worden, aber s ware höchste eıt stellt werden, da{ßs ungewollten Grupplerungen der Zugang
für die rage nach der theologischen Qualifikation der Ge- ZUT Ööffentlichen Schule verwehrt werde. DIie egelung, WI1Ie S1€E
sprächspartner, die gegenüber den Minıisterıien, Rechte e1IN- In den anderen Bundesländern muiıt Ausnahme Brandenburgs
ordern, die sıch die Kırchen erworben en In der IRH 1st oilt, da{fßs nämlıch der Staat die Schulaufsicht über den Reli-
keın examınılerter Islamwissenschaftler vertreten Das NıI- gy1onsunterricht ausübt, wurde In Berlin WE die SOSC-
VCaU, mıt dem ber den sSiam geredet wWırd, bewegt sıch auf Nannte „Bremer Kla  1u (Art 141 GG) aufßer Kraft ZESETZL.
dem eve VON Schulkatechismen Und selbst einem katholi- In Berlin stellt der Senat 11UL die beheizten Schulräume Z

schen Katecheten würde nıcht einfallen, VO  — ott be- Verfügung un beteiligt sich alar der Lehrer
haupten, habe 1mM siam den „Eigennamen” rabı- Diepgen 111 den ordentlichen Unterricht ın Form eInNnes
sche Christen sprechen ebenfalls VO „Allah“ un nıcht VO Wahlpflichtfaches elıgıon bzw. Er hat dieses Konzept
„Gott”, „dieu” oder C  „deus USW. % IDER Bekenntnis der das Angebot erweıtert, dıe Religionslehrer auch In staatlı-
Muslıme dem einen Gott, den auch die Christen verehren, cher eg1e ausbilden lassen. Zur Erteilung der Lehrerlaub-
iırd schon ange angemahnt, besonders se1t der Ruf des N1S KG die Religionsgemeinschaft müfste jedoch diese Art

e1INes islamıschen Dachverbandes mıt persönlicher SanMuezzıns In der Diskussion ist: Für 1Ne Grupplerung, die
sıch als dialogoffen bezeichnet, sollte dieses Bekenntnis gehörigkeit erst gegründet werden. em müfßten auch dıe
selbstverständlich se1ın un ıne theologisc unerträgliche staatlıchen tellen leerer öffentlicher Kassen die StU-
Abgrenzung nıcht auch noch verteldigt werden. dienbedingungen erst Sschalien Doch da{fß® 6S den

slimischen Türken Berlins chnell eıner inıgung
kommen könnte, ıst relatıv unwahrscheinlich. en der

chnelle Eınıgung unter Berlins türkischen Föderation ordert die Türkısch-Islamische Union der Anstalt
Gruppen 1st Vvorerst nıcht In Sıcht für elıgıon, die dem laızıstischen Kemalısmus angeblıch

nächsten steht, dıe eNnrheır ıIn den Gremıien, die für den Re-
In Berlin scheint das Oberverwaltungsgericht eine Entsche1l1- ligionsunterricht verantwortlich seın sollen Und auch der
dung über die Einführung islamisch-katechetischer Unter- Verband der Islamıischen Kulturzentren, der schon In OTrd-
welsung In den Räumen der öffentlichen Schule getroffen rnein-  estfalen die Körperschaftsrechte für sıch angemahnt
haben WG Richterspruc rhielt dıe Islamısche Föderatıon na ll 1m Reigen mıttanzen.

181 1998 den Status einer Religionsgemeinschaft. Das
Urteil kam überraschend, da noch das Verwaltungsgericht Selbst WEn diese Voraussetzung eines Dachverbandes rfüllt
festgestellt hatte, handle sıch be1 der Föderatıon eben nıcht werden würde, mülfste Bürgermeıster Dıepgen erst selinen

1ne Religionsgemeinschaft, da s$1e nıcht Aaus einem Ar Koalıtionspartner überzeugen. Die SPD lıebäugelt
sammenschlufß VO natürliıchen Personen bestehe, die einen der Unkontrollierbarkeit des Jjetzıgen Modells nach der Bre-
umfassenden relig1ösen Konsens bezeugten. Jetzt also rlaubt 1111 Klausel, mıt dem Brandenburger Modell VO  — Lebens-
C die Juristische Sıtuation, da{s dıe Islamısche Föderatıon mıt Uun: Religionen. Auch die laızıstisch orlentierten
eigenen Lehrplänen un eigenen Lehrern Unterricht erteiılen Muslıme, mıt geringer relig1öser Bindung brachten diesen
kann. Dıi1e Verwaltung un: viele iıhr nıicht angeschlossene Vorschlag be1 Schulsenatorin Ingrid tahmer eın S1e erklärte
Muslime wollen das verhindern. sich bereıt, den Vorschlag als Schulversuc erproben.
Bel dem Geschäftsführer des als ıberal geltenden Türkischen Alle Diskussionspartner WISsen, da{s für das ema islamı-
Bundes Berliın-Brandenburg e.Ms Kenan Kolat, stie{1ß das Ur- scher Religionsunterricht ndlıch eine Lösung gefunden WeCI -
teıl auf heftige Kritik. Er warf dem Justitiar der Schulverwal- den mu Fast alle sind sıch über den Wert relig1öser Unter-
tung MOTS unvorbereitet ZU Proze{ß erschlıenen seln. Nur welsung 1mM klaren. DIe Chancen für eiıne gelingende

se1 möglıch SCWESCH, da{s der Anwalt der Islamıschen Integration Junger Muslıme stünden besser. Und, heilßt er

Föderation dem Gericht habe weismachen können, CS gebe schon se1t vielen Jahren, die Koranschulen würden ausgeblu-
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tet werden. [)as Argument „Koranschulen“ hat jedoch meh- diensten“ 1st bel den Deutschen mındestens srofß WIEe die
LOIE Seıiten: Erstens scheıint 65 unterstellen, da{s In allen Furcht der türkischen Mädchen VOT dem Verlust ıhres Fre1i-

In der öffentliıchen Schule elche KonstellationenKoranschulen 1L1UT fundamentalistisches Gedankengut mıt
primıtıven un: vielleicht gewalttätigen Methoden gC wird 6S für den Religionsunterricht In Berlin erst geben,

WE die Katholiken VO eın die pree SCZOBCH sındwerde, zweıtens erlauben WIT mıt diesem zugleich den
Übergriff des Staates ın die Angelegenheiten der Religionsge- un den gewohnten Unterricht für hre Kınder einfordern.
meinschaften. och die ngs VOT den 95  Odschas ın Staats- Barbara Huber-Rudolf

Nter schwierigen Bedingungen
Zur Sıtuation des Okumenischen Patriarchats

Der Okumenische Patrıarch VoNn Konstantinopel ıst Von alters her Ehrenoberhaupt
der orthodoxen Kırchen, wobeı allerdings ımmer wıeder Streıit dıe konkrete
Ausgestaltung dieser Vorrangstellung g1bt. Gleichzeitig TOcCKe dıe Basıs des Öku-
menıschen Patrıarchats In der heutigen Türke1 ımmer mehr ab ID Zahl der Gläubi-
sech ist auf eın InNnıMUmM zusammengeschrumpft.

aum 1ne andere wichtige un traditionsreiche Kırche wird VO Bedeutung, der diesen beiden Volksgruppen (1m egen-
hnlıch VO Staat ausgehungert WIeEe das Okumenische Patrı- satz den syrischen Christen un: den Kurden) MiınderheIl-

tenstatus zuerkannte. Für die Griechen ist dieser für Istanbularchat VO  S der Türkei DIie meılisten der 2500 Gläubigen In
stanbul sind äaltere Menschen. Für den geistlichen ach- un die beiden Inseln Imbros un Tenedos verbrieft.
wuchs ist bislang noch gesorgt der Klerus besteht allerdings
fast 1L1UTL dUus Bischöfen Trotzdem 1st abzusehen, da{ßs das
Okumenische Patrıarchat irgendwann keinen Kandıdaten DIie meılsten Griechen haben Istanbul verlassen
mehr für das Patriarchenamt präsentieren kann: Es MU: eın
Grieche se1N, der In der Türkei geboren ist Theoretisc 1st damıt das eCe der Griechen ıIn der moder-
Ehrenoberhaupt über 400 Millionen Rechtgläubige dies NEeN Türkeı, die Oktober 1998 ihr 75-Jahr-Jubiläum
wird ZUT tellung des Okumenischen Patriarchen 1m Phanar, feierte, gesichert, praktisch 1bt aber immer wieder Schika-
seinem Amtssıtz, betont. Führer eıner kleinen Religionsge- NCI, VOT em Urc dıe höhere Verwaltung un islamıisti-
meinschaft mıiıt wenıgen Tausend Gläubigen sieht dıe sche Gruppen Immer wıeder wurden das Okumenische Pa-
offizielle Türkeı, die den Okumenischen Patriarchen 11UT als triarchat un die griechische Minderheit als Geisel 1mM
Oberhaupt der 1mM an: ebenden Griechisch-Orthodoxen Konflikt mıt Griechenland behandelt. Höhepunkt Warl das
sieht ach kanonischem eCc erstreckt sıch der Jurisdik- Pogrom die Griechen VO 1955 In dessen olge dıe
tionsbereich des Patrıarchen auf die heutige Türkelı, dıe melsten ( 60 01010 bis 000) noch verbliebenen Griechen
Dodekanes, Kreta,;, dessen Kirche einen halbautonomen das Land verließen. In etzter eıt die greifer Va

Status hat, un: den OS allem fundamentalistische islamische Gruppen
Basıs für diese Sıtuation sind 1M wesentlichen die Entwick- SO gab 1991 un 995 Blockaden des Phanar; VOILI em

1994;, aber auch In den Folgejahren mehrere Angriffelungen ach dem Ersten e  jeg ach dem Sieg VO  z

Mustafa Kemals (Atatürks) Iruppen ber Griechenland griechisches Eigentum regıistrıeren, 1994 un 996
mufßten etwa I6 Mıllıonen Griechen Kleinasıen verlassen, Anschläge auf den Phanar ohne Verletzte, 997 Friedhofs-
600 000 Türken wurden aus Griechenland vertrieben. Miıt schändungen miıt Exhumierungen. Im ebruar 998 wurde
dem ommen VO  — Mudanıa 1922 wurde (mıit Ausnahme die Kırche des eiligen Therapıon zerstort un: der Mesner
der Dodekanes) dıe heutige (Gsrenze festgelegt. Für die grie- erschlagen. Diese Kıirche WarTl eın Wallfahrtsort für Chrısten
hische un armeniısche Minderheit 1st VOT em der Vertrag un Muslime In diesem Zusammenhang 1st auch die Schaf-
VON Lausanne (abgeschlossen 923 zwischen Griechenland, fung e1ınes muslimischen Gebetsortes der agla Sophıa
der Türkei un den Sıegermächten des Ersten Weltkriegs un die Forderung islamistischer Gruppen erwähnen,
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